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Straf- Erkenntniffe 


1836. 


des Kriminal⸗Senats des Koͤniglichen Kammergerichts wider die Theilnehmer an den geheimen burſchenſchaftli⸗ 
chen Verbindungen auf den Univerſitäten Greifswald und Breslau. l 
5 (d. d. Berlin, den 5. und 17. Dezember 1835.) 


| (Schluß der geſtern abgebrochenen allgemeinen Geſchichtserzaͤhlung.) 


hi Neue Nahrung erhielt diefer revolutionatre Geiſt durch 
e Polen, die, nachdem ihr Aufſtand geſcheitert, flüchtig 
uch Deutſchland nach Frankreich eilten. Ueberoll wurden 
Mels Märtyrer für die Sache der Freiheit angeſehen; man 
k ſerte ſich, fie auf das glänzendſte zu bewirthen, und es 
dunn Vereine, ſ. g. Polen: Comites zuſammen, die 
Hi obeiteäge zur Unterſtützung der Flüchtlinge ſammelten. 
keuedurch entſtand ein näherer Vereinigunpspunkt zwiſchen 
un, Bürgern und Studenten, da beide gemeinschaftlich für 
fe Sache ſich intereſſirten, und die Studenten bemühten 
5 häufig dabei, die Bürger für ihre Anſicht zu gewinnen. — 
Pi Anhaltspunkt vongrößerem Umfange ward den Studenten 
las durch die Konſtituicung des . g. Preß⸗ und Vater 


ends, Vereins. Im Jahre 1831 nämlich batte der Ad⸗ 


t⸗Anwalt Wirth eine Zeitſchrift, „die Tribune“ ger 

3 nt, in München redigirt, die wegen ihres revolutiongiren 
Sas mehrfache Beſchlagnahme erlitt. Ende des Jahres 
9 U erließ deshalb Wirth eine Aufforderung, ihn durch 
N chnung auf Aktien à 50 Fl. zur Errichtung einer eigenen 
iin Me, die er unter den Schutz der theinbaierſchen Geſetze ſtel⸗ 
delberg, großen Anklang, und unter den dortigen Studen⸗ 

N wurde auf drei Aktien gezeichnet. Bald darauf erſchien 
un auch in Zweibrücken „die neue Tribüne “, mit frechem 
An unehrerbietigem Tadel gegen alle deſtehende Regierungen 
1e fünte. Die nächfte Veranlaſſung zur Stiftung des gedach⸗ 
N Vereins gab indeſſen eins Feſtlichkeit, die zu Ehren des zur 
Ppofition in der Baierſchen Ständeverſammlung gehörenden 
eputirten Schüler veranſtaltet war. Nachdem auf dieſem 


def, zuerſt dem Schüler der glaͤnzendſte Weihrauch geopfert 


N feine große Oppofition gegen die Regisrung mit den er⸗ 


9 te, zu unterflügen. Diefer Aufruf fand, beſonders in 


finnlichſten Lobhudelelen erhoben worden war, traten haupt⸗ 
ſaͤchlih Savope, Schuler, Geib zuſammen und erichr 
teten einen Verein, der anſchtinend nur zur Errichtung der 
freien Preſſe dienen ſollte. Unmittelbar darauf erſchien ein 
Auffag in der Tribüne, betitelt „Deutſchlands Pflichten‘, 
der gewiſſermaaßen die Statuten dieſes Vereins enthielt. 
Derſelbe kann als bekannt vorausgeſetzt werden, da er faſt in 
allen ſuͤddeutſchen Oppoſitions blättern erſchien und außerdem 
in tauſenden von Exemplaren überall verbreitet wurde. Wird 
gleich in dieſem Auffage nicht direkt zum Aufſtande aufgefor⸗ 
dert, ſondern angegeben, daß man nur durch die freie Preſſe 
den Zweck erreichen wolle, fo laßt ſich doch beim nähern An⸗ 
blick auch eine revolutionaire Tendenz darin erkennen. Es wird 
damit angefangen, daß die Fürften einen Bund zur Unter 
drückung der Völker geſchloſſen hätten; die ſolle geſtürzt wer⸗ 
den, die Voͤlker ſollen ihre Freiheit erlangen, und zwar da⸗ 
durch, daß Rußland von Preußen und Oeſtreich durch ein de⸗ 
mokratiſch organiſictes Polen getrennt, das Uebergen icht des 
preußiſchen und oͤſterreſchiſchen Königs durch die Drganifation 
eines deutſchen Reiches mit demoktaliſcher Berfaſſung aufge⸗ 
hoben und eine europaͤiſche Staatengeſellſchaft durch ein treues 
Buͤndniß des franzoͤſiſchen, deutſchen und polniſchen Volkes 
vorbereitet werde; mithin bezweckte der Verein die Aufhebung 
aller beftehenden Staatsverfaſſungen. Daß ein ſolcher Zur 
ſtand nicht leicht ohne Gewalt herbeigeführt werden koͤnnte, iſt 
einleuchtend und war gewiß nicht den Stiftern bieſes Vereins 
verborgen. Sie hielten indeſſen die Zelt noch nicht reif dafür, 
und deshalb ſollte die ferie Preſſe die Nothwendigkeit der Or⸗ 
ganiſation eines deutſchen Reiches im demokratiſchen Sinne 
zur lebendigen Ueberzeugung aller deutſchen Bürger erhoben 
werden und Alle fonten dahin gebracht werden, daß fie die 


* — 1978 — 


Herbeiſührung einer ſolchen politiſchen Reform als den Lebens» 
zweck der jetzigen Generation anerkannten. Wird dann fer⸗ 
ner ausgeführt, daß dieſer große Zweck ſogar auf dem Wege 
friedlicher Reform erreicht werden könne, da es ein Geſetz der 
Natur ſei, daß keine materielle Macht der übeteinſlimmenden 
und mit Feuer erfaßten Meinung eines Volkes zu widerſtehen 
vermoͤge; fo laͤßt ſich beſonders das Woͤrtchen „ſogar“ das 
hin deuten, daß nicht auf friedlichem Wege allein das Ziel er⸗ 
teicht werden ſolte, und daran konnten jene Stifter um ſo 
weniger denken, als ſchon die gegenwartige Generation dieſen 
Zweck vollführen ſollte. Der weitere Verlauf wird aber zeigen, 
daß dieſer Verein fpäter geradezu hoch verraͤtheriſche Zwecke ver» 
folgte, und kann man vielleicht nicht mit juridiſcher Beſtimmt⸗ 
heit behaupten, daß die Stifter des Vereins gleich bei ſeiner 
Gründung ſolche Zwecke beabſichtigt haben, wogegen allerdings 
in dem Haupterkenntniſſe naher zu erörternde wichtige Mo⸗ 
mente ſprechen, ſo iſt doch gewiß nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
der Keim dazu bereits vollſtaͤndig vorhanden war. — Der Auf: 
ſatz „Deutſchlands Pflichten““ wurde in vielen öffentlichen 
Wirthshaͤuſern mit Pränumerationsliſten ausgelegt, und 
durch beſondere Emiſſaire wurden für denſelben Beiträge ges 
ſammelt. Beſonders thaͤtig nahmen ſich die Burſchenſchaften 
dieſes Vereins an und zwar beide Parteien, die Germanen, 
weil deren Haͤupter als Tendenz des Vereins nur Vorbereitung 
zur Revolution durch revolutionaire Schriften erkannten; die 
Armigen dagegen, weil fie in ihrer Unbefangenheit nur die Her ⸗ 
beifuͤhrung einer Reform Deutſchlands auf friedlichem Wege 
darin fanden. Doch ſcheinen ſchon manche Urminen eine hoch⸗ 
verraͤtheriſche Tendenz darin erkannt zu haben. Denn in ei⸗ 
nem in Beſchlag genommenen Briefe eines Studenten W. de 
dato Jena, 25. Juli 1832 kommt die Stelle vor: „Mehrere 
weigern ſich am Preßverein als hochverraͤtheriſch Theil zu neh⸗ 
men“, und ebenſo bekundet ein Angeſchuldigter, der Dr. E., 
daß zu ſeiner Zeit in der Arminia zu Jena fuͤr den Preß⸗Verein 
zu ſammeln, zur Sprache gekommen, aber verworfen worden 
ſei, weil dies nur zur Unterflügung von Leuten dienen würde, 
die der Unterſtuͤtzung nicht werth feien, da notoriſch tevolutio⸗ 
nair gefiante, wie Siebenpfeifer und Wirth an der 
Spitze ftänden. 

Dieſer Verein brachte aber ferner die ſtudirende Jugend 
mit Männern in nähere Berührung, die bereits im buͤrgerli⸗ 
chen Leben eine Rolle ſpielten. Die nächſte Gelegenheit, wo 
ſich der Verein thaͤtig bewies, war das fo berüchtigt gewordene 
Hambacher Sf. Am 27. Mai 1832 ſollte naͤmlich die 
Jahrestagsfeier der Verleihung der Konſtitution fie das Kö: 
nigreich Baiern zu Hambach gefeiert werden. Die untern Be 
hoͤrden, welchen das revolutiomaire Treiben in Rheinbaiern ge: 
wiß am beſten bekannt war, unterſagten dies Feſt in der ge⸗ 
gruͤndeten Beſorgniß, daß dabei Exzeſſe vorfallen moͤchten 
Indeſſen wurde hoͤhern Orts auf wiederholte des fal ſige Be⸗ 
ſchwerden die Feier des Feſtes erlaubt. Za dieſem Feſt erſchien 
eine von Sie benpfeifer abgefaßte Einladung, die nach 
allen Orten hin verſchickt wurde und worin deutlich ausgeſpto⸗ 
chen war, daß das Feſt nicht der Baierſchen Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde, nicht, wie aus druͤcklich darin geſagt wird, dem Er⸗ 
rungenen, ſondern dem zu Ertingenden und dem mannhaften 
Kampfe für Abſchüttelung innerer und äußerer Gewalt, gelte. 
Dieſem Aufeufe entſprach denn auch das Feſt; an 30,000 
Menſchen waren zu demſelben hingeſtroͤmt aus allen Klaſſen 
und Staͤnden, beſondets die ſtudirende Jugend. Die Farben 


der Burſchenſchaft, ſchwarz, roth, gold, waren zur National- 
farbe erhoben, wie früher die Banner des ehemaligen deutſchen 
Kaiſerrtichs dieſe Farben führten, und gleichfarbige Fahnen 
wurden bei dem Hinaufzuge auf das Schloß zu Hambach den 
Zügen vorangetragen; ſchwarz, roth und gold waren die Ko“ 
karden, die faſt jeder Mann dort trug und die Feſtredner was 
ren mit Schü pen von gleichen Farben geſchmuͤckt. Ja als eint 
Fahne mit den baierſchen Nationalfarden ſich blicken ließ, el 
ſcholl der Ruf: „nieder mit ihr!“ Nur die Fahnen mit 
polniſchen Farben wurden begrüßt und bewilkommt. Die 
den, die dort von den Korpphaͤen geh ilten wurden, a l 
nur Revolution; mit den grellſten Farben wurde das U 
der Völker vorgeſpiegelt und Huͤlfe dagegen nur in dem 
ſturz aller biſtehenden Berfoffungen und in Entfernung daga 
ſten gezeigt. Bei tirfen Redensarten ſollte es aber nicht 
den, man wollte ſich ſogar ſeldſtaͤndig dort konſtituiren. 
28. Mar nämlich ſellte auf dem Sch iißbauſe zu Neuſtadt! 
Verſammlung des gebildeteren Theils jimer Menſchenmoſſe = 
halten werden, wahrſcheinlich urſprünglich beftimme zu! 
Berathung über den Preßverein. Sie benpfeifer ford 
jedoch die Verſammelten auf, nach Gauen zuſammen zu treten 
und Männer ihres Vertrauens zu wahlen, die berathſchle ' 
ſollten, über die Abwehrung innerer und äußerer Gewalt. 
Norddeutſchen, welche befonders zuſammengelreten warn 
ſchickten vor der Wahl Derutirte an Siebenpfeifer mit 
Anfrage, wozu gewählt werden ſollte, und erhielten zum 
fHeide: „zum Zwick einer proviſoriſchen Regiecung.“ 
ihnen dieſe Auskunft nicht genügte, fo baten fie um n 
Aufklärung, und es ward ihnen der Beſcheid: „der Ba 10 
lands⸗Vertin ſolle ſeinem Zwecke beſſer entſprechend organift 
werden.““ Endlich ward il nen auf eine nochmalige Antag 
eröffnet: „ſte ſollten nur Solche wählen, die gleich dort 
ben koͤnnten, um die proviſoriſche Regierung zu bilden.“ Na 
dem die Deputirten gewahlt und zuſammengetreten waren, 
gaben fie ſich in den Saal des Schoppmannſchen Wohnhau s 
und hier ward nun dieſer Vocſchlag zur Konſtituitung eine, 
proviſoriſchen Regierung, dem Bundestage gegenüber, 
macht, da eine große Mißſtimmung im Volke herrſche und 
ties erwarte, daß etwas mehr gefchebe, als bloße Reden. 
heftigen Debatten indeffen ward dieſer Vorſchlag hauptſöch⸗ 
lich darum verworfen, weil eine ſolche proviſoriſche Re 
gierung noch zu vortilig ſei und außerdem, weil die Deputitten 
ſich dazu nicht von ihren Kommittenten beauftragt erklaͤtten. 
Welche Folgen aber dieſer Vorſchlag, wenn er durchgegangen“ 
gehabt haben könnte, und od namentlich nicht ein ſofortige“ 10 
waltſames Eingreifen, wozu die noch nicht vollig zerſtreute un 
ſehr aufgeregte Menſchenmaſſe gutes Material darbot, 4 
freilich dahingeſtellt bleiben, fo wie es dem Haupt. Ertenntniſſ 
vorbehalten werden muß, ob nicht Einzelne wirklich eine ſolch 
Abſicht dabei hegten. 1 
Die Wirkungen dieſes Feſtes blieben auch nicht aus, vie 
mehr war der ungebildetere Theil der dort Verſammelten, " 
Bürger und Bauern der Städte und Dörfer der naͤchſten 
gegend, durch die dort gehaltenen redotutionaiten Reden fo au 5 
geregt worden, daß fie bei ihrer Rückkunft Freiheitsbäum 
pflanzten, ja ſelbſt ihre Obrigk, ten verjagten und ſich mit #7. 
walt allen obtigkeitlichen Befehlen miderfegten. Exzeſſe 5 
Art fielen vor in Dürkheim, Eſchbach, Kirmeiler, Ludwis 
winkel, Lautkirchen, Alſenborn und Enkenbach, wiewohl * 
ſchon früher ahnliche Exzeſſe in andern Owen der dortigen 
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5 vorgefallen waren. Die Aufregung war aber ſo geſtei⸗ 
die g daß erſt durch das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
tigt; uhe wieder hergeftellt werden konnte. Die nächſte Thaͤ⸗ 
= des Pießvereins, von dem an verſchir denen Orten Filial⸗ 
4 (© 8 errichtet worden waren, und der gleich nach dem 
khedacher Feſte hoͤchſtwahrſcheinlich eine entſchieden hochver⸗ 
heriſche Tendenz angenommen hatte, beſtand nun darin, die 
ler en Oppofitions: Schriften, worin Haß und Verachtung 
10 beftshenden gefeligen Ordnung ſich ganz offenkundig dars 
die e, unter das Volk zu verbreiten, beſonders auch unter die 
Wege Klaſſen, und danach war auch die Schreibart dieſer 
16 eingerichtet. Außerdem ſchickten die erwähnten Comi⸗ 
iſſaite, um Aufmunterung zur Veranſtaltung aͤhnlicher 
a. wie das Hambacher, zu veranlaffen, und dem Preß verein 
0 weitere Ausbreitung zu veiſchaffen, endlich um Erkundi⸗ 
5 8 einzuziehen, welche Mittel vorhanden wären, falls eine 
klulien zum Ausbruch käme. Zu dieſem Zwecke bereiſte 
oktor Rauſchnplatt den Suden und ein gewiſſer 
1 dep den Norden von Diutſchland. Durch das Ham⸗ 
luder Feſt waren die Regierungen Deutſchlands auf das revo⸗ 
Maire Treiben dieſer Leute noch aufmerkſamer geworden, 
(org Rimmig ergingen deshalb von dem Bundestage Be⸗ 
e zur Unterdrückang dieſer aufrühreriſchen Beſtredungen. 
ia wurden in einzelnen deurſchen Staaten Unterſuchungen 
15 leitet. Indeſſen ſprach man aßen dieſen Anordnungen 
dn, und in Jena und wahrſcheinlich auch in Heidelberg wur» 
by ie Zeitungen, worin ſich die Beſchlüſſe des Bundestages 
anden, öffentlich verbrannt, Außerdem ſcheinen von jetzt 
ie Polen⸗Comité's, deren urſprünglicher Zweck fortgefallen 
einen Anhaltpunkt für die exaltirten Köpfe Deutſchlands 
blade zu ſein, und zugleich dazu gedient zu haben, die re⸗ 
m onaisen Intereſſen Polens mit denen von Deutſchland 
© zu vereinen, wie denn auch ſchon in dem Aufſatz: 
Deutſchlands Pflichten“ die Wiederherſtellung Polens als 
A der wichtigſten und dringendften Aufgaben Deutſchlands 
un der eigenen Intertſſen geradezu aufgeſtellt wird. Das 
gie Derail über alle hier angeregte Gezinftände muß dem 
Fond. Erkenntniſſe üͤderlaſſen bleiben, und kann hier nur noch 
endes über die weitere Fortbildung der allgemeinen Bur⸗ 
ſchaft bis zum Stuttgarter Burſchentage angeführt werden. 
rg die algemeine Burfchenfchaft war hauptſächlich das re» 
Uaienaite Treiben weiter befoͤrdert worden; doch ſcheint der 
terlands⸗ und Preßverein ſchon einen gröferm Einfluß auf 
ausgeübt zu haben, was beſonders daraus erklaͤrlich iſt, daß 
tere Mitglieder derſelden, nachdem fie die Univerfität vers 
en, mit dem Vaterlands verein in nähere Berührung getre⸗ 
und Mitglieder deſſelben geworden waren. Auch ſcheinen 
den Burſchenſchaften ſelbſt ſchon Mitglieder oder doch Eins 
eihte des Vaterlandsvereins geweſen zu fein. 
8 Zu Weihnachten 1832 war ein neuer Burſchentoag zu 
tutegart, wahrſcheinlich auf Veranlaffung der Würzdur⸗ 
e Burſchenſchaft, ausgeſchrieten worden, und hier wurden 
un haupiſächlich drei Beſchlüſſe, welche die Burſchenſchaft 
entlich umgeflalteten, angenommen. Es wurde nämlich 
un Stoffen: 1) daß die Burſchenſchaft fortan nur auf revolus 
enaire Weiſe ihren Zweck verfolgen ſolle, da auf dem hishirk 
g Wege nichts erreicht worden ſei; 2) daß jede Burſchen⸗ 
aft ſich künftig, in welcher Form ſie wolle, konſtituiren köane, 
daß auch Richt: Studenten, ſogenannte Phi iſter, als Mits 
glieder aufgenommen werden könnten; 3) ſolle die Burſchen⸗ 
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ſchaft ſich dem Vaterlands vereine in Frankfurt a. M., denn dort 
war jetzt der Hauptſitz deſſelben, unterordnen; oder wie andere ans 
geben: ſich mit demſelben in Verbindung ſetzen. — De facto 
aber hatte ſich die Burſchenſchaft untergeordnet, wie das Frank 
fu ter Attentat zeigt. — Dieſe Beſchlüſſe wurden von den ein⸗ 
zelnen Burſchenſchaften, namentlich in Heidelberg angenom⸗ 
men, und dort auch ein politiſcher Klubd konſtituirt. Bald 
darauf kamen denn auch Emiſſaire des Vaterlands⸗Vereins 
nach den Univerfitäten, und forderten die Burſchenſchaften auf, 

kraͤftige und entſchloſſene Männer aus ihrer Mitte nach Frank. 

furt zu Anfang April zu ſchicken, wo, wie fie ſich aus druͤckten, 

ein Haupt⸗Coup ausgeführt werden follte; dort wollt man ſich 

der Perſonen der Bundestags⸗Geſandten und des Bundes⸗Ar⸗ 

chivs bemaͤchtigen, und Frankfurt ſo zum Mittelpunkt aller 

weitern Revolutionen machen. In Heidelberg namentlich bes 

waffneten ſich die Mitglieder des politiſchen Klubbs, um, falls 
in Frankfurt die Sache einen gluͤck ichen Ausgang naͤhme, nach 

Manheim aufzubrechen, dort ebenfalls einen Aufſtand anzure⸗ 
gen, das Zeughaus zu nehmen, und den Rhelabaiern, die ſich 

an der Rheiaſchanze ſammeln würden, die dortige Bruͤcke frei⸗ 
zuhalten. Von Heidelberg aus kamen fuͤnf Studenten nach 
Frankfurt, um an der dort ausbrechenden Revolution Theil zu 
nehmen; auch von Erlangen und Würzburg waren Studen⸗ 
ten zu dieſem Zweck nach Frankfurt gereiſt. Gleichzeitig ſollte 
in Ludwigsburg eine Revolution ausbrechen, und zwar vom 
Militair ausgehend, unter Leitung des Ober Lieutenants Kor 
ferig. Eben fo hatte der Dr. Gaerth, Mitglied des Bo 
terlands Vereins, nach aufgefundenen Briefen, die zu Beſan⸗ 
gon ſtationirten Polen zum Aufbruch veranlaßt, um den deut⸗ 
[hen Revolutionairen zu Hülfe zu kommen. Glücklicherweise 
ward aber das Frankfurter Attentat gänzlich vereitelt, und Das 
mit für den Augenblick jeder weitere revolutionalce Plan. 

So war denn die Burfhenfhaft eine durchaus revolutla⸗ 
naire Verbindung geworden, deren revolutionaite Hirngeſpinnſte 
nicht mehr bloß auf dem Papier ſtanden, ſondern zu gewaltſa⸗ 
men Handlungen wirklich übergingen. Hieraus leuchtet aber 
der gefährliche Charakter ſolcher Studenten⸗Vecbindungen auf 
das Hellſte hervor. Ganz unſcheinbar waren dieſe Verbindun⸗ 
gen bei ihrem Anfange; nur von Ehre, Freiheit, Vaterland 
träumend, worunter die Verb undenen eine geiſtige Einheit 
Deutſchlands verſtanden. Indeſſen lag gerade in dem Gedan⸗ 
ken der Einheit Deutſchlands der Keim zu den fpiteren pollti⸗ 
ſchen Zwecken. Dies war der Anhaltspunkt, woran Maͤnner 
von reiftrem Alter ihre revolutionairen Pläne knuͤpften, und 
die unerfohrne Jugend, die mehr in einer idealen Welt lebt, 
zu bethören und zu beſtiicken wußten. So batte ſich zunaͤchſt 
die polirifche Tindinz durch die Worte: „Vorbereitung zur 
Herdeiführung eines frei und gerecht geordneten und in volks⸗ 
thuͤmlicher Einheit geſichirten Staatslebens“ entwickelt, und 
wenn auch früher dirfer Zweck nur auf dem ruhigen Wege der 
Reform herbeigeführt werden ſollte, fo lag doch der Urdergang 
des ausgeſprochenen Worts zur That zu nahe, wie denn üben 
haupt eine Theorie ohne Praxis ein Unding iſt. Des halb wa⸗ 
ren denn auch von Anfang an in dem Preußiſchen Staate die 
geſchaͤrfteſten Verordnungen gegen Verbindungen der Art ers 

laſſen worden. Die Zeit hat die Wels beit dieſer Maßregeln 

vollkommen gerechtfertigt, und damit zugleich das ernſte in die · 

ſer Unterſuchung von der Regierung beobachtete, und auf die 

Sof ge gegründete Verfahren, auch wider diejenigen Verbia⸗ 

dungen, die noch keine revolutionaite Tendenz angenommen 
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hatten. Mag es allerdings gegründet fein, daß vielleicht die 
Mehrzahl der Thrilnehmer derartiger Verbindungen gar niht 
deren Gefaͤyrlichkeit ahnte, und in denſelben mer ein heiteres 
geſelliges Studentenieden, oder cine freiste geiſtige Ausbildung 
ſuchte und fand, fo konnte doch dieſer Umſtand ein kräftiges 
Eingreifen der Regierung gegen ſolche Verbindungen nicht hem ⸗ 
men, und dürfte dies nur ein Motiv ſein, ſolche Theilnehmer 
nach geſchloſſener Uaterſuchung, wodurch dis Maß ihrer Schuld 
erſt vollſtaͤndig ermittelt werden kann, der Koͤniglichen Begna⸗ 
digung zu empfehlen. 

Dies vorausgeſchickt, kann nunmehr zu dem Gegenſtande 
die er ſpeziellen Unterſuchung übergegangen werden, d. h. zu der 
in Greifswald beſtandenen Burſchenſchaft *). 


J n ar 
Liegnitz, 5. Juni. Das hieſige Amtsblatt enth lt 
nachſtehende Bekanntmachung des Herrn Chef ⸗Praͤſiden zen 
des Königl. DOberlandergerichts zu Glogau: 
„Der Andrang zu den Univerſitaͤts⸗Studien und nament⸗ 
lich zu dim Studium der Rechte iſt bisher, und oftmals ſelbſt 
ohne ale Prüfung der natürlichen Anlagen und Fähigkeiten, 
ſo wie ohne Berückſichtigung der hierzu erforderlichen Vermoͤ⸗ 
gens⸗Mittel fo überaus groß geweſen, daß hieraus nicht nur 
eine gegenwärtig vorhandene, unverhältnißmaͤßige große Zahl 
der auf Anſtellung und Verſorgung wartenden, oder in der 
Aus bildung erſt noch begriffenen Juſtiz⸗Beamten hervorgegan⸗ 
gen iſt; ſondern auch für viete derfelben die druckendſten Ver⸗ 
legenheiten und die bitterſten Nahrungsſorgen hiervon die na⸗ 
lüͤrlichen Folgen und Begleiter geweſen find, — Eden fo na 

tuͤrlich iſt es, daß, bei dieſer Ueberzahl derer, die ſich bereits 
dem Rechts⸗Studium widmeten, die Ausſichten auf Verſor⸗ 
gung fur alle diejenigen, welche erſt noch auf Univerſitäͤten 
und Schulen im Begriff ſtehen, ſich eben dieſem Studium 
anzuſchließen, vollends ſehr ſchlecht und niederſchlagend find ; 

Umſtände, die es jedem wohlmeinenden Rathgeder, ins beſon⸗ 

dere und ganz vorzuͤglih aber Eltern und Vormün dern zur 
heiligſten Pflicht machen, Söhne uad Mündel, Verwandte, 

Freunde und Bekannte von dem Rechts Studium ernſtlich 

und eindringlich abzumahnen, wenn nitzt etwa hervorragende 
günſtige Anlagen und ausdauernder Fleiß in Verbindung mit 
hinlaͤnglichen Virmoͤgens⸗Mitteln unzweideutig und entſch ie⸗ 
den ſich hervorthun. U ch darf nicht außer Acht bleiden, daß, 
bei den Kortfchritien der Wiſſenſchaft und des Zeita ters, in 
Vergleichung zur Vorzeit, die Anſpruͤche, welche an gelehrte 
Bildung gemacht werden und gemacht werden müſſer, dei 
weitem großer und umfaſſender geworden find, und hieraus 
ſich zugleich zu erkennen giebt, daß in demſelden Maaße es 
auch ſchwieriger geworden iſt, die ohnehin nach höherer An⸗ 
ordnung mit beſonderer Strenge adzuhaltenden Prüfungen mit 

Beifall und ohne Gefahr des Mi li gens zu beſtehen fo wie mit 

Genugthuung und Ehre eine Juſtiz⸗ Bedienung zu verwal 

ten. — Mögen ſich demnach Eitern und Vormünder durch 
alles dies in Z iten warnen und ſich nicht länger von ſtolzen 
ehrſüchtigen Hoffnungen und Erwartungen blenden laſſen; 


) Es folgt nunmehr: I) Geſchichte und Entſcheidungsgruͤnde in 
der Unterſuchung gegen die in Greifswalde beſtandene Bur⸗ 
ſchenſchaft; II) desgleichen in dee Unterſuchung gegen die 
Breslauer Burſchenſchaft; und III) ein Anhang, Auszüge aus 
den in den Erkenntniſſen angeführten Strafgeſetzen enthal⸗ 
8 Dieſe Abſchnitte in den folgenden 5 der Zei⸗ 
ung. [3 * 
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ſondern frei von Vorurtheilen und Täuſchungen, zu der Ein,; 
ſicht zurückkommen, daß der Stand der Unſtudierten, 
Kaufmunns, Landwirths, Profeſſioniſten ꝛc. bri nuͤtzlich 
Wirkſamkeit und eneſchledener Tuͤchtigkeit, der wahren 
und eines geſicherten Erwerbs und Auskommens niemals / 
behrt. — Indem ih aus Veranlaſſung höheren Auftead, 
dieſe wohlgemeinte, das eigene Beſte der betreffenden Indiul⸗ 
daen bezweckende Ermahnung und Aufforderung ergehen 
und zugleich auch ale Bormundſchafts ⸗Beboͤrden des bit 
Departements zur wachſamen kräftigen Mitwirkung füt 
hier ausgeſprochenen Zweck aufrufe, werde ich mich auft 
freuen, wenn diefe wenigen Zeilen Eingang finden und Fel 
beingen.“ b 
In den zum Kurmaͤrkiſchen Land „F euet, She, 
taͤts-Berbande gehörigen 15 Kreiſen find in dem 30 
raume vom 1. März 1835 bis dahin 1836 144 Brände vor; 
gekommen und dadurch 252 Wohnhaͤuſer und 483 fon ih 
Gebaͤud:, als Scheunen, Ställe, Mühlen u. drgl. 94” 5 
eingeaͤſhert, 23 Wohnhaͤuſer aber und 21 ſonſtige Gib w 
von den Flammen beſchaͤdigt worden. Zur Beſtreitung 4 
der Sozietaͤt hierdurch erwachſenen Geſammt⸗ Ausgabe b 
223 419 Rtztr. 18 Sgr. 7 Pf. find von der Versichern 
Summe a der Gebäude erſter Klaſſe (von 6.092, j 
Rehle.) ein Teitrag von 5 Sgr., b. der Gebäude 2er sl 
(von 8 942,950 Rehlr) ein Beitrag von 8 Sgr., c. det 4 
baude 3ter Klafe (von 23,307,750 Rthlr.) ein Beiltog ve 
22 Sgr., und d. der Gebäude Ater Klaſſe (von 988, 
Athlr.) ein Beiteag von 1 Rchlr. 5 Sgr. vom Hundert 0° 
geſchrieben worden. Von den ſtattgehabten Branden fin? 
durch nicht ermittelte Zufäle, 7 durch Gewitter, 32 vurd 
muthmaßliche Brandſtiftung, 3 durch eingeſtandene absichtlich, 
Brandſtiſtung, 2 durch ſchlechte Bauart, 2 durch Fahr 
ſigkeit und 2 durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Die wagt, 
der muthmaßlichen und adſichtlichen Brandſtiftungen eingelt 
teten geritiihen Usterſuchungen find theils ohne Erf 
geblieben, theils ſchweben dieſe noch. 
+r Großbritanniſche Zu ſtände. 
Bir der naͤchſten Poſt erwarten wir die Maculbuf 
über. den Beginn des Kampfes der ſtreitenden Elemente au 
der großbiitanniſchen Inſel. Der Woffenſtillſtand iſt ver be 
die Batterien find aufgeſtellt, und es gilt, von der eigen OD! 
der andern Seite eine Niederlage abzuwenden. So viel au 
die meien Blätter von einer abermaligen Ausgleichung KR 
ſprochen haben, und dieſe aus den Aeußerungen vieler Torn 
und Whig⸗Häupter (nament ich aus der letzten Rede des er, 
John Ruffelt) zu beweiſen ſuchen, fo iſt doch unbeſtell. 
bar, daß jegliche Ausgleichung eine Niederlage i 
Reformer fei.. Das Miniſtetium hatte feine Bill uberſchtie 
ben: „A Bill for the regulation of Manieipal Co 
porations in Ireland, )“ das Oberbaas aber vetwandelle 
dies regulation faſt in ein abolition (Aufhebung), 
und wie wollen nun die Reformer dieſe beiden feindſe igen 10 
mente friedlich umer einander miſchen, ohne daß fie ſel 
nicht bedeutenden Verkuſt erlitten? Man kann nur ſa en, 
äußere Friede wird noch eine Zeitlang erhalten werden 
und dies iſt auh nur ein Aufſchub, — endli eh muß 2 
Sturm losbrechen. Es giebt in Irland faſt fünfmal ſo vie 
Katholiken als Proteſtanten, dieſe letzteren aber befigen ji 
Ein Geregentwurf zur Einrichtung ſelbſtſtäͤndiger, ſt 
eher Behörden in AA N Ae 
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daten amel ſo viel Eigenthum als die Erſteren! Bei dem 
i h 5 Andlicke ein ſchreiendes Unrecht von Seiten der Prote⸗ 
1 ten, ihren Brüdern das Recht der Gleichheit zu ver 
gern, aber — wenn nut eine Gleichheit möglich 
Fe}! Die Katholiken mit den Proteſtanten auf gleichen 
aus ſtellen, heißt: erſteten den Scepter in die Hände geben, 
tere zu Sclaven machen, und den Proteſtantismus in Ir⸗ 
> vernichten. Das irlaͤndiſche Volk iſt in den Händen fei- 
b. Pelte, dieſem einen Theil der Verwaltung in die Haͤnde 
en, heißt die paͤpſtliche Hierarchie ans Licht rufen, und die 
3 dieſes alles verſchlingenden Rieſen find dem engliſchen 
di ke noch zu friſch im Gedaͤchtniſſe, als daß es ſo ganz gut⸗ 
lig denſelben wieder zum Könige aus rufen ſollte. Wir ſind 
bi it entfernt, die Bedtückung jener Millionen Irlaͤnder zu 
b igen, im Gegentheil, der dedauernswerthe Zuſtand jenes 
08 muß jedes nut einigermaßen menſchlich fühlende Herz 
n das erſchücterndſte ergreifen, aber, man wähle: Herr⸗ 
g aft der Proteſtanten (ots Sten Theils der Bevöltegung) 
ir Herrſchaft des größten Theils des Volkes, 
fü „nach ungefähr zehn Jahren: Herefhaftvonfound 
viel tauſend Prieftern? Der uapartheiiſche Men⸗ 
enfreund kann keines wählen, er muß eine andere 
ung dieſer Frage von der Zeit erwarten. — Wer kann 
fin jene Tory Lords verbammen, wenn fie um ihre Eriſtenz 
auten, wer kann fie haſſen, wenn man fie um das alte ehr⸗ 
Fürdige Mirfengebäude ver engliſchen Verfaſſung, welches mit 
em vaterländiſchen Boden feſt verwachſen iſt, zur Ver: 
id gung deſſelben verſammelt ſieht? Nar die Gründe, 
arum ein j der auf diefem Standpunkte der Vertheidi⸗ 
> ng des Herkoͤmm ichen ſteht, und die Art, wie er es ver⸗ 
Deipige, koͤnnen Vorwürfe und Verdammung über ihn brin⸗ 
* Dieſes Gebäude hat freilich eine Maſſe Riſſe und Luͤ⸗ 
kan die engliſche Verfaſſung hat große Mängel und Unvoll⸗ 
em wenhti gen, aber aus ihr feldſt muß die Reform hervor 
gehen, wenn etwas wahrhaft Gutes entſtehen ſoll, der viel⸗ 
Mgliederte Staatskoͤrper muß das fehlende Glied aus ſich ſelbſt 
Produziren, jedes angel'imte, nach fremden Geiſt und Sinn 
dumodelte, fällt mit der Zeit als unnütz wieder ab. Wenn 
Connell das Heil Irlands herbeiführen, wenn er Tauſende 
am Hungertode retten, wenn er geiſtige Finſterniß, Rohheit 
nd Unwiſſenheit vertreiben und ſtatt disfer finſtern Dämonen 
fine wahrhafte Bildung des Geiſtes und Herzens durch feine 
ils herbeizaubern will, fo iſt das groß, herrlich, und der 
öchſten Aufopferung würdig. Wie aber, wenn die Reſor⸗ 
ders dadurch, daß fie die alte Ver faſſung, daß fie den 
nterdings verwerflichen weltlichen Druck aufheben, eine 
neue Verfaſſung hewvorri e fen, die ſtatt das heilbriggende, 
t etnährinde Licht zu verbreiten, die alte, mistelalterfiche Nacht 
der jenes ſckoͤne Land heraufzege? Was die Reformers be⸗ 
ecken, iſt alert ings gut und lodenswerth, aber — videant, 
de quid respublica detrimenti capiat! — 
Trotz dieſer beiden Stürme, welche im Janern Großbri⸗ 
kanniens einaader unaufhoͤrlich begegnen, und in Zokunſt viel⸗ 
icht manchen gefaͤhrtichen Wirbet erzeugen könnten, vergißt 
Man jedoch nicht auf die Außenwelt zu achten, und fo hat die 
Rıife der beiden franzoͤſiſchen Prinzen nach Berlin und Wien in 
England Anlaß, weniger zu offentlichen Raͤſonnements in den 
laͤttern, a's zu ſtillen beſorgten Aeußerungen gezeben. Ob» 
0 ich man auch dort feſt uͤberzeugt iſt, daß dieſer Reife keine 
eſtimmte politiſche Abſicht zu Grunde liege, fo if fie 
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doch faktiſch eine freundliche Annaherung an die Mächte des 
Continents und der Continental⸗Politik, und die engliſche Ei ⸗ 
ferſucht glaudt nun befürchten zu müffen, daß dieſe Annaͤhe⸗ 
rung Frankteichs an den Oſten unvermeidlich einen Bruch zwi ⸗ 
ſchen den beiden großen weſtlichen Staaten herb:iführen werde, 
da nach ihrer Meinung die Politik des Continents und die bei⸗ 
der Inſeln ſich nicht vereinigen laſſe. Obgleich nun, ſo meint 
man ferner, England groß und mächtig genug ſei, um ſeinen 
eigenen Gang zu gehen, fo verlange dennoch fein Handels⸗In⸗ 
tereffe, ſich nach neuen Verbindungen umzuſehen, und unter⸗ 
deß das Treiben Frankreichs mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
zu betrachten. Man beklagt ſich endlich bitter über die Un⸗ 
dankbarkeit Ludwig Philipps, welcher doch eigentlich die jetzige 
für ihn fo vorthtilhafte Lage der Dinge nur der Mitwirkung 
Englands zu verdanken habe; letzteres allein habe ihm den Bei⸗ 
namen „Napoleon des Friedens“ vetſchafft, und nun wolle er 
ganz gegen feine eigene und gegen feines Landes Wohlfahrt die 
begonnene Bahn verlaffen. — Daß dies nur die Beſorgniſſe 
ängflicher Kaufleute find, die mit eiferſüchtiger Wachſamkeit 
auf jede, wenn auch noch ſo unſchuldige Bewegung ihres Con⸗ 
forten achten, ſieht ein jeder beim erſten Blick!! — 
ene ee 

Paris, 30. Mai. (Peivatmitth.) Den Wonnemonat 
will ich dur h einen freundlichen Bericht ſchließen, und die 
politiſchen und kriegetiſchen Wirren vorübergehend, aus unſern 
ſocialen Zuftänden Ihnen einige Mittheilungem machen. — 
Fur einen Fremden iſt es ſchwierig, ohne die Winke eines Eins 
heimiſchen, einen Maasſtad für die Stimmung der Parifer in 
Bezug auf den Köniz und die Regierung aufzufinden; denn 
waͤhrend der gewichtvolle Mittelſtand und der nicht carliſtiſche 
Adel in Louis Philipp mit Recht den N trer des Vaterlandes 
erblicken, giebt es immer noch eine gewiſſe Klaſſe von Leuten, 
die, durch die Cenſurgeſetze aus ihrem früheren Terrain vers 
triebin, aus den verſteckteſten Schlupfwinkeln ihre giftigen 
Pfeile auf den König und vorzugsweiſe auf Thiers abſchießen, 
auch hin und wieder das Publikum für ſich einnehmen, welches 
nichts meht zu verlieren dat. Im Allgemeinen behertſcht der 
Augenblick die jedes malige Stimmung der Pariſer, wie ich 
vor kurzem eiſt wieder bemerkt habe, als ich in der großen 
Oper, während Hulevp's Jüdin, hinter mir von zwei Herren 
in ziemlich zweideutigen Aus drucken des Kor igs erwähnen hörte, 
und als dieſer 5 Minuten darauf mit einem Theile feiner Fa⸗ 
milie in die Loge trat, von denſelben Herren ganz deutli h ein 
„vive le roi, ah, c'est vrai, c'est un brave homme, 
c'est un charmant gargon, vive Louis Philipp; tou- 
jours, toujours le roi (1) vernahm. — Roſſini hade 
ich dieſen Winter häufig in den Soitérs bei Camille Pleyel ges 
fehen, und ſein Aeußeres ganz anders gefüem, als es in den 
deutſchen Journalen ſkizzirt war. Er iſt ein hoher, ernſt blik⸗ 
kender Mann, deſſen Züge und Geſichtsfarde angeftrengte 
geiſtige Arbeiten vetrathen, während eine nicht anſtößige Cor⸗ 
pulenz feine Figur mihe hebt als entſt⸗llt. Der tiefe Ernſt 
ſeiner Miene wird bisweilen durch ein beinahe melancholiſches 
Laͤcheln gemildert, und wenn in ſolchen Momenten ſeine dunk⸗ 
len Augen blitzen, ſo erſcheiat das bleiche itali⸗niſche Geſicht 
wahrhaft intereſſant, und man überſieht die ſpärlichen Uedet⸗ 
reſte eines einſt üppigen Haarwuchſes, die jetzt nicht mehr im 
Stande ſind, eine bedeutende Platte zu bedecken. Gewoͤhnlich um⸗ 
ſchließt ein ſchwarzer langer Uederrock ſeine hohe Figur, u. ein gro · 
ßer ſchwarzer Stock mit goldenem Knopfe dreht ſich unaufhoͤrlich 
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zwiſchen feinen Fingern, von denen bereigefinger mit einem merk⸗ 
würdig prachtvollen Solitair geſchmuͤckt iſt. Einen jener 
eben beſchriebenen Augenblicke habe ich neulich beobachtet, als 
Moffini den jungen Thalderg bei unſerm Camille Plepel 
einfuͤhrte, und Thalberg ſeine einfachen deutſchen Melodieen 
(eigene Kompoſitioa) mit einem Ausdrucke vortrug, welcher 
Ales hinriß. Roſſini lehnte ig einer Fenſtergiſche, feine Augen 
ſchienen ſich mit Thraͤnen zu füllen, und es war ihm vollig 
unmöglich auch nur ein Wort zu fprechen ; ein ſtummer Blick 
auf Kalkbrenner und eine Umarmung des jungen Pianiſßten mar 
ren die ſprechendſten Zeugen feiner tiefen Rährung. Thalberg 
iſt aber auch in der That ein Phaͤnomen; 22 Jahr at, aufs 
fallend huͤbſch, wirkt er durch feine aͤuſſere Erſchrinung nicht 
minder als durch feine Phantaſie, die Roſſini und Pleyel in 
ſprachloſes Erſtaunen ſetzt, einem Lehrmeiſter Kalkbrenner aber 
leicht den Verſtand koſten dürfte, da ſich derſelbe den Succeß 
feines Schuͤlers fo ſehr zu Herzen genommen, daß er, einem 
Gerücht zu Folge, gar nicht mehr komponiten will (2) Man ſagt, 
Thalberg ſei der natürliche Sohn eines deutſchen Fürſten. — 
Die Muſik iſt in der letzten Zeit wie noch nie cultivirt wor: 
den, was die vielen und ausgezeſchnen Vereine beweiſen, von 
denen ich die soirée musicale der Sign. Manelli, bei der 
ich neulich den allgemein beliebten Norweger Ol Bull feine duͤ⸗ 
ſtere Violine ſpielen hörte, die societes in dem hötel de 
ville salle St. Jean, societe philharmonique salle 
Montesquien, salle chantereine, und die zahlreichen 
Zuſammenkünfte der ausgezeichnetſten Virtuoſen in den pracht⸗ 
vollen Sälen Pleyels, Papes und Pägolds nenne. — Das 
Theater hat dieſe saison alle Kräfte angeſtrengt und uns 
eine Aus wahl von Novitäien vorgefuͤhrt, unter denen Miperbters 
Hugenotten, die Stradella von Deschamps und Paccini, der 
comte Julien von Gomis, la chasse au tigre von Mel: 
les ville und Hektor Berlioz, oben anſtehen. Der Erfolg der Hu⸗ 
genotten war unerhörtz ich habe für ein Parterre⸗Billet zur 
15ten Vorſtellung noch 18 Francs bezahlen müſſen. Die Par: 
titur iſt durch Herrn Probſt für Breitkopf in Leipzig um 
24,000 Francs angekauft worden. Alle kleinen Bühnen geben 
Parodieen auf die Oper user den fahelhafteften Titeln. Die 
opera comique fand an der Damoreau-Cinti eine gute Stüße, 
und gab unaufhörlich Aubers „action“ und Halevys 
„Leclaire““. An der großen Oper (Academie royal) 
glaͤnzten Nourrit, Levaſſ tur und die Damen Falconi und Da» 
tus-Gras; an der opera italien: Julia Griff, die Göttin 
des Tages, Rubini, Tamburini, Lablache, Joanoff und 
Santini, wahrend im Balet der großen Oper die Taglioni, 
Eisler, Leroux, Noblet und Monteſſu die Parifer in Ver⸗ 
zückung ſetzten. — Unſern Literaten kann man einen re⸗ 
gen Fleiß und eine ſtarke Produktionskraft nicht abfprechen, 
wenn auch unter der Menge manches Mittel waͤſſige einge; 
ſchwaͤrzt wird. Im Aygenblicke iſt Alphons Karr, ein Deut⸗ 
ſcher, der gelehrteſte Schtiftſteller, und beſonders fein letztes 
Werk „vendredi soir ““; Paul de Kock hat mit feinem 
Ini jamais ni toujours“ Effekt gemacht; Eugen Sues 
histoire de la france maritime wird ſtark geleſen und 
ein Roman des Grafen d'Atlincoutt hat in 4 Tagen zwei 
Auflagen erlebt. ; 
pa n Di Ss 

Madrid, 23. Mai. Die Miniſter haben nachſte⸗ 
hende Adreſſe an die Königin erlaſſen: „Sennora! Als die 
gegenwärtigen Min iſter den Beweis des Vertrauens, womit 


Ev. Majeſtät fie zu beehren geruhten, annahmea, da erkanit‘ 
ten fie die Schwierigkeiten, denen fie begegnen wurden; allein 
fie wußten auch, daß das Intereſſe des Thrones und der Nu 
tion ein Opfer von ihnen verlangten, um die von Em. Malt 
ftät vetheißenen Reformen ausführen und die Öffentliche Ordnung 
erhalten zu können, wobei ſie indeß nicht vergaßen, daß die | 
ſchnelle Beendigung des Bürgerkrieges das Nothwendigſte fe f 
Es war ihnen auch nicht unbekannt, daß der von einer kleinen 
Anzahl von Waͤhlern und unter befonderen Umſtaͤndi sem 

ten Prokuradoren⸗Kammee durch ihr früheres Benehmen, da 
fie nicht aufgebin wollte, die Haͤnde gebunden waren, obgle 
ein ſolches Syſtem natürlich das Wohl des Landes gefährdet: 
Dirfe Bitraptungen konnten indeß die gegenwärtigen Miniſter, 
denen ihr Bewußtſein Muth einflößte, und die wohl wußlen 
welche gerechte Anſprüche Ew. Majeſtaͤt auf das Vertrauen das 
Landes haben, nicht abhalten, die Zügel der Regierung zul 
grifen, um ihre wohlwollende Abſichten, gemäß den ve 
Ihren verantwortlichen Rachgebern gemachten Vorſchlägen, 
auszuführen. — Der Erfolg hat ihren Erwartungen ni 
entſprochen. Die zweite Kammer hat, aus Gründen, die ma 
noch nicht kennt, ſich gegen die Miniſter Eurer Majeſtät a 
eine Weiſe ausgeſprochen, die wenig zu bedeuten hätte, wen 
es ſich unter den gegenwärtigen Umfländen allein um dit Di 
niſter handelte, die aber von Bedeutung iſt, wenn man d 
Art der Opposition der Kammer und die von ihr angewen 
ten Mittel mit Aufmerkſamkeit prüft. Vorſchläge, die den 
fegen zuwirderlaufen, Petitionen, um willkürlich die Form 
der Debatten und der Abſtimmung zu ändern, alles dies, 9% 
paart mit ber groͤßten Unordnung, ſeldſt von Seiten des PM 
blikums auf den Gallerien, bot ein eben fo beklagen! werthes 
als ernpörendes und für tas öffentliche Wohl gefahebrohendes 
Schauſpiel dar. Die zweite Kammer hat ſich außer dem Geſebt 
geſtellt; was fie auf geſetzliche Wei e hätte thun können, 


fie auf geſetzwidrige Weiſe gethan, entwider, weil ihre Stel’ 


lung iht nicht erlaubte, Zeit zu verlieren, oder weil die Ma⸗ 
jotität einem Eindrucke gehorchte, der fie auf den Weg bes 
größten Willkür führte. — Unter dieſen Umftänden können 
die Mimſter, da fie den Thron und die Freih it und felsft die 
ganze Nation in Gefahr ſehen, Ew. Majeſtät nicht rathen, 
den Foroetrungen nachzugeben, die an ſich ſchon ungeiecht ſind⸗ ; 
es aber durch die Form, unter der fie aufgeſtellt worden, 
noch mehr werden, denn fie würden nothwendig andere na 
ſich zieden, wodurch ein erbitterter Rampf entſtehen mußte 
wärend der Bürge kig einen großen Theil der Monat 
verwüſtet. Wenn bei der Meinungsberſchiedenhei: zwiſchen IN" 
ten Miniſlern und der Majoriraͤt der zweiten Kammet Ew. 
Maſeſtaͤt darch das geſetzliche Mittel der Aufloͤſung und durch 
neue Wehlen die Nation zum Schiedsrichter in dirfer Angtle“ 
genheit machen wollten, fo würden die Miniſter keinen Anſtan 
nehmen, Ew. Maseftdt erfurchtsdoll zu erklaren, daß fie glau⸗ 
ben, der Augenblick ſei getemmen, eine Maß regel zu ergter 
fen, zu der m in zwar nur ſelten ſchreiten muß, die aber unte 
den gegenwartigen Umfländen unerläß ich und hilfam if’ ei 
baden die Ehre, Ew. Mojeflät ehrfurchts voll zu erklären, da 
es vortheilhaft fein würde, die Cortes nicht wie die vorherge“ 
henden, ſondern als die fo ſehr erfehnten Cortes einzuberufen, 
die mit der Reviditung unſerer politiſ hen Geſetze beauftrag 
und auf diejenige Weiſe erwählt werden follen, welche dit vol 
gen Cortes für die befte anerkannt haben und die ihnen ſo be 
wie möglich den Charakter als Repräſentanten der wahren IM 


. 


tereffen und Meinungen des Landes giebt. — Aus dieſen 
ründen haben die unterzeichneten Miniſter die Ehre, Ew. 
ajeſtaͤt das beiliegende Dekret zur Genehmigung vorzulegen.“ 
eigen die Unterſchriften.) 


Saile S ch wei z. 
be al ürich, 28. Mai. Kürzlich war Hr. Stephan Guzwil⸗ 
9 s baſellandſchaftlicher Commiſſar in Bern, und ſprach die 
. une des Vororts an, um den über den Güterverkauf 
ebrüder Wahl entſtandenen Streit bei det Verſammlung 
Taglatzung gütlich auszugleichen; wirklich ſoll es der Vers 
lung des eidgenöffifchen Dicektoriums bereits gelungen frin, 
beiden ſtreitenden Parteien über dir Unterhandlungs⸗ Cr and⸗ 
FR zu vrteinen; und Frankteich dürfte, nachdem die Juden 
ahl für den ihnen durch die Annullicung ihres Guͤterkaufs 


0 
Wahfenen Schaden hinlänglich ent[däviget worden fein wer⸗ 


15 fine Verordnung vom 12. Septemder 1835 wohl bald 
rüͤcknehmen. 
Bern, 28. Mai. Es werden endlich Schritte gethan, 


ten di angenommenen Badener und Luzerner Konfe ⸗ 

nz⸗Artikel zu vollziehen. Der Regierungs Rath hat 

W durch ein Schreiben den katholiſchen Vorort Luzern 

Baden, di Unterhandlungen mit der kompetenten kirchlichen 

Aedörde zur Vollziehung der betreffenden Badener Konferenz⸗ 
likel zu eröffnen. Auch der Biſchof iſt von dieſer Einladung 

Kenneniß gefest worden. 

AR Targau, 28. Mai. Hinſichtlich der Gelder und Obli⸗ 
tionen in dem Kloſter Muri hat die Regierung den Be- 
samtmann von Muri beauftragt, den Mönchen in Ge⸗ 

enwart des Vetwolters zu eröffnen, jene Papiere innerhalb 8 
dana herbeizuſchoffen „ widrigenfals man nach der Strenge 

% eſetzes gegen den Betreffenden verfahren werde. Der 

I ſoll ſich in Einfisdein aufhalten. 

irn 
Aus Batavia wird gemeldet, daß der Hauptort des 
duvernements der Molluktiſchen Inſeln von einem fuͤrchter⸗ 

* n Unglück heimgeſucht worden iſt. Nachdem man naͤmlich 

€ Monat Oktober v. J. ungefähr drei Wochen lang einen mit 

dachwrfeldampfen geſchwängerten Nebel wahrgenommeg hatte, 
ae am 1. Novbr. um 3 Uhr Morgens ſowohl auf Amboina 

& auf allen benachbarten Inſeln ein ungemein heftiges 

danddeben aut, deſſen Erſchütterung 25 — 35 Sekunden 

Belle. Man vermuthet, daß eine Eruption des brennenden 

Verde auf der Inſel Banda mit dieſem Natur- Ereigniß in 
rdindung geftanden habe, und, nach der Wirkung deſſelben 

den Ambeina zu ſchließen, muß ſich jene Inſel jetzt im traurig 

81 Zuſtande befinden. Auf Amboina haben 58 Maͤnnet, 

Foren und Kinder durch das Einſtürzen eirer Koſerne im 
tt „Victotig“ das Leben verloren; 66 Perſonen wurden 
ra Oder minder derletzt. Die Kegierungsgebäude haben faſt 

wii ich gelitten, und die meiſten drohen noch den Einſturz. 

han den beiden Kirchen iſt eine eingeftürze und die andere hat 
5 Riſſe dekommen. Faſt ſätamtliche Käufer der Einwoh⸗ 
A in einem fo traurigen Zuſtande, daß ſich die letzteren 
5 in Zeiten und Hütten aufhalten, die man in der Eile aufs 

Ute hat. Die Erdbeben von 1781 und 1830 können 

2, m Vergleich mit dem gegenwärtigen gebracht werden. 

mc . an 5 un auf 300,000 Sulden 

Am 4. November ließen ſich abermals einige lei 
ine Erſchülterungen verſpüten. 5 er 


Die Wette if von einem fungen Manne in Newep, 


Miszelle n. 

Poſen, 6. Juni. Zu Kolodziejewko, im Kreiſe Mogilno, 
find unlängft der Schneider ; Lehrling Zander und die Dienſt · 
jungen Michael und Gottlied Fris wegen Falſchmünzens 
zur gefänglichen Haft gebracht worden. Es hat ſich bereits 
herausgeſtellt, daß tiefe jungen Verbrecher mißrathene Verſuche 
zur Prägung von Viet⸗Gtoſchen⸗ und Thalerſtücken aus Zinn 
gemacht haben, 

+ In Warfchau iſt der verdiente Arzt Wolf geſtorben. 


* Bon Talleyrand citculiten in den Solons wieder 
einige gute bon môts. — „Si Lon me rete tant de 
sottises, c'est a cause de ma fortune‘‘, ſagte eines Ta- 
ges Rothſchild in Geſellſchaft. „Sans doute“, replieicte 
Taleyrand, „on ne prete qu’aux riches.“ — Man um 
terhielt ſich eines Adends dei Herrn v. Vill die über das uner⸗ 
wartete und poötzliche Sinken der Fonds, wodei Herr d. Roth · 
ſchid ganz ruhig ſchien. „Pourquoi done les fonds on 
ils ainsi flechi?““ fragte Jemand den Banquier. >> C'est 
parceque les esprits sont alarme&s‘‘, antwortete dieſer. 
„Vous eles bien tranquille, vous!“ verſetzte ganz 
gleichgültig Talleytand. ? 


London. Kürzlich traf ein Nachtwächter einen jungen 
Menſchen im Hemde und mit der Nachtmutze auf dem Kopfe 
in den Straßen gehend. Als der erſtere ihn anrief, fiel er nieder, 
und ſchrie: „Feuer! Mord!“ Es dauerte einige Zeit, bis 
er zu ſich kam, und er behauptete lange, ein Haus ſtehe im 
Feuer. Es wat ein Bedienter, welchet ſchlafend aus ſeinem 
Fenſter geftiegen, ſchlafen d über das Gartenthor geklettert, 
und ſchlafend bereits über / Engliſche Meile weit in der 
Straße for:gegangen war. . 

Die Stadt Newroß in Irland erdietetſich, eine Wette 
don 100 Eſterl. einzugehen, daß in ihren Mauern dir 
ſchoͤnſte Dame in ganz Itland zu finden ſe i. 
der ſich 
den Repräſentanten von neun Damen nennt, angenommen 
worden; er mil, während die andere Parthei die gau ze Stadt 
Newroß durchſuchen kann, in einer einzigen Straße 
von Newiy drei Damen finden, von weichen die (am 
wenigſten ſchoͤne zu der Dame in Newroß ſich doch noch 
wie eine Lilie neden dem Dorne ausnebmen ſoll. (Welche 
Stadt in unſetem Vattrlande wird der Stadt Newroß 

Breslau, 8. Juni. Am 28ften vor. M. war in der 
Wohnung tiner in der Ufergaſſe wohnenden Firgerwittwe das 
durch Feuer entſtanden, daß die um den geheizten aber mit 
Sprüngen verſehenen Ofen gelegenen Fiſchnetze und Körbe von 
Weidenruthen während der Adweſenheit der Stubenbewohner 
ſich entzündeten. Dutch den durch die Stubenthüte dringen⸗ 
den Rauch wurden die Nachdarn aufmerkſam, und es wurde 
daher auch bald das Feuer geloͤſcht. — Am 30ſten des Vor⸗ 
mittags entzündete ſich durch die Unvorfichtigkeit eines bei eis 
nem Deſtillattur dienenden Haus knechts in dem Keller ein Ge · 
faß mit Branntu ein (iſt bereits karz erwahnt). Der Haus ⸗ 
knecht, welcher denſelben zu loͤſchen ſuchte, verbrannte ſich dabei 
dergeſtalt, daß er bewußtlos umfiel. Dee Lohndiener Faͤhn⸗ 
drich eilte in den Killer, erfaßte den brennenden Hauskaecht, 
brachte ihn aber nur bis an die Kellertreppe, wo er gleichfalls 
umſank. Dem Schieferdecker Raupach gelang es aber unter 
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Mitwirkung mehrer Bürger, beide aus dem Keller zu bringen. 
Der ſchwer verletzte Hausknecht ſtarb am folgenden Tage an 
den erhaltenen Brandwunden. — Am nämlichen Tage lief im 
Bürgermerder ein dem Anſchein nach toller Hund herum, biß 
einen Knaben und rier Hunde, und wurde endlich auf der 
Straße gerödter. — Am Ziften fiel ein 5 Jahr alter Knabe 
von einem auf dem Ohlefluß an der Hirſchbruͤcke liegenden Floße 
in das Waſſer und wurde unter das Floß getrieben. Dem 
Kanzliſten Lore gelang es, den Knaben, welcher bereits bes 
ſinnungslos war, zu finden. Durch zaeckdienliche vom Dr. 
Kroneſſer angewandte Mittel kam der Knabe bald wieder zu fich. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 30 maͤnnliche und 16 weibliche, überhaupt 46 
Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 5, 
an Kraͤmpfen 10, 
Schlag und Steckfluß 5, an Waſſerſucht 3, an Menſchen⸗ 
blattern 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 12, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 
bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 
Jahren 3, von 60 dis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 
Jahren 2. a . 

In demſelben Zeitraume find auf hieſigen Getreide⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 4611 Scheffel Weizen, 1585 
Scheffel Roggen, 368 Scheffel Gerſte, 1547 Scheffel Hafer. 

In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: 14 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
4 Schiffe mit Mehl, 3 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe mit 
Hafer, 1 Schiff wit Spiritus, 32 Schiffe mit Brennholz, 
und 13 Gänge Bauholz. f 

Das Waſſer in der Oder iſt vom 1ſten bis incl. den 7ten 
d. M. um 1 Fuß 1 Zoll geſtiegen. Heute iſt deſſen Hihe am 
hieſigen Houpl⸗Pegel bei der Ober⸗Schleuße 16 Fuß 11 Zoll, 
und bei der Unter⸗Schleuße 4 Fuß 8 Zoll. 

Im vorigen Monat find durch die hieſigen Scharfiich⸗ 
ter⸗Knechte 47 Hunde aufgefangen und von denſelben 41 Stück 
als herrenlos getöbtet worden. 


Breslau, 8. Juni. Ein ſehr einſichts voller Bericht⸗ 
erſtatter in Wollangelegenheiten, dem ſich Leſer wie Redaktion 
für ſeine fortlaufenden Mittheilungen in dieſer Zeitung zum 
Danke verpflichtet fühlen, hat der jüngſten, an Handelsinter 
eſſen reichen Zeit, geſtern ein Lebewohl geſagt. Unſer Ring 
und Blücherplag iſt von Wollſäcken, die ſich von Jahr zu Jahr 
immer mebe in die Häuſer poſtiren, geräumt und wieder ſpie 
gelglatt gekehrt. Es iſt die gewohnte Ruhe in die alte ſchleſt⸗ 
ſche Hauptſtadt eingekehrt, und ſogar die ſchoͤn gepugten Land⸗ 
fräultin find unſern ſonſt unruhig umherirrenden Blicken ent⸗ 
ſchwunden. Die boͤhmiſchen Harfnerinnen durchziehen nicht 
mehr die Straßen, und durchwachen nicht mehr die fröhlichen 
Nächte in Wein⸗ und Privatſtuben. Wettrennen und Thier⸗ 
ſchau find in der Reſidenz faſt vergeſſen, und nur die Schle⸗ 
ſiſche Chronik wird noch einmal das Gedächtniß dafür aufs 
friſchen. Die Thierſchau verdient aber auch ganz beſonders 
unſre Achtung. Maſtochſen von 20 Ctrn., Maſtkaͤlber von 
3 Cten., und Maſtſchweine von nahe an 7 Cten. findet man 
ſonſt nicht leicht auf einem Platz zuſammengetrieden. Aber 
das größte Unglück dieſer Zeit hat noch Niemand in den Zei⸗ 
tungen erwähnt. Ein unüberwindlicher Sieger von ächtem 
engliſchem Blute: „Porthland “ iſt nicht mehr. Noch vor 


an Bruſt- und Lungenleiden 10, an 


den feſtii den Tagen des Kampfes hat der Renner, wie man 
vernimmt, einen incurabeln Beinbruch erlitten, welcher Teint 
baldige Tödtung wuͤnſchenswerth machte. — Zu unfrer geſtri⸗ 
gen Theaternotiz können wir Erfreuliches binzufuͤgen. Frau 
lein von Faß mann wird ſſcher noch diefen Monat nach Bre, 
lau kommen. Außerdem haben der hier ſehr beliebte Tenor 
Herr Holzmiller, und die liebreizende Fraͤulein von Hagen 
in ein Gaſtſplel eingewilligt. Als die eventuell für Engage“ 
ments zu erwartenden Tenoriſten nennt man die Herten Brok 
und Boß. Von einer Sängerin, auf deren längeren Best 
wir rechnen könnten, iſt immer noch nicht die Rede. — 55 
weilen weilt ein etwas klein gerathenes Exemplar des ei 
jungen Casperle, des Ahnherrn aller deutſchen Cemidieni 
in Breslau. Für unfere Nachkommenſchaft iſt dieſes Erelg 
niß von ungemtinem Intereſſe, und ein Verein kunſtſim Mn 
Strtaner ſoll bereits den Entſchluß gefaßt haben, zur krüiſche 
Würdigung Casperle's eine Zeliſchrift zu gründen. 12 
wachſene Publikum jedoch zeigt ſich noch kalt gegen den geebe⸗ 
ten Gaſt, welcher für die Zukunft zu den ſchoͤr ſten 
berechtiget, da er durch Gründung einer Oper — Lugifpiele m 
Geſang hat Casperle bereitd vom Stapel gelaffen — einem 
tiefgefühlten Bedürfniß abzuhelfen verſpricht. — Dis erfre® 
lichſte Meldung, welche wie mit dieſem Schreiben in die Pro“ 
dinz fenden, betrifft das heutige freundliche Wetter, auf deſſen 7 
deutung uns Herr Herrmann zuerſt aufmerkſam machte, 
wir in der Fah in den Zeitungen feine Annonce laſen, die er 
zu einer muſikaliſchen Abend-Unterhaltung om Tage Meat 
in Liebichs Garten einladet. Jeder Lofer recitire wit einem 
freundlichen Geſichte folgende alte und bewährte Wettertegeln 
Wie's wittert auf Medardustag, 
So bleibt's ſechs Wochen lang darnach. 


Medard bringt keinen Froſt mehr her, 


Der dem Weinſtock gefährlich waͤr. J 


Homonym⸗Logogriph. 
Bald ſchweb' ich kreiſend in den Lüften 
Und bade mich in Aetherduͤften; 
Bald ſtuͤem' ich wüthend aus den Kluͤften 
Und ziehe ſtill durch reiche Triften. 
Willſt du ein Zeichen nun vor meinen Namen ſtellen, 
Und welchſeln nach und nach mit andern Zeichen ab: 
So brauch ich nicht Kredit; — ich fließ in trocknen Wellen; — 
Ich bin niemals allein; — die Moſel iſt mein Grab; 
Aus mir wird dann am End' 
Ein maͤchtiger Regent. g. R. 
” — 


Inſerat e. 


Theater: Naco richt. 
Donnerſtag: „Guſtab, oder der Mas ken ball. 
Oper in 5 Akten. Guſtav, Hr. Breiting, als letzte 


f Verlobung sz Anzeig / Eid 
Meine heute mit Fräulein Fanny Freiin von mid 
liz und Goh lau vollzogene Verlobung, beehrt ich a 
7 ergebenſt anzuzeigen. 
attern, den 7. Juni 1836. f 2 
Erhardt von Gilgenheimd auf Weidenau 


Mit einer Beilage. 


Gaſtrolle 


„Große 


Heftrungen | 


| 
| 
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Beilage zur M 132 der Breslauer Zeitung. 


- Donnerſtag den 9. Juni 1856. 
ET EAN BELASTET EREZEEmEmmACR EC TDms ner en EEE ETRETTETE TEN GERT 


Entbindungs⸗ Anzeige 
den am 2. d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner 
hi Marie, geb. Frey, von einem Knaben, beehrt ſich 
mit Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Milieſch, den 3. Juni 1836. 
K. Gabriel, Apotheker. 


% 
1 Entbindungs⸗ Anzeige. 
„ie heut Vormittag 11 Ühe erfolgte glückliche Entbin⸗ 
8 meiner lieben Frau, geb. von Schickfuß, von einem 
4 unden Knaben, deehre ich mich Verwandten und Freunden 
gebenſt anzuzeigen. b 
Gocka⸗Duchowna bei Liſſa, den 5. Juni 1836. 
5 von Rzepecky. 
8 5 Entbindungs⸗ Anzeige. 
2 heut früh 9Y, Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
miner lieben Frau Natalie, geb. Galle, von einem 
untern Knaben, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
gen. Ohlau, den 6. Juni 1836. 


— ' Ganzel. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Wau, geb. Roſalie Löwy, von einem muntern Knaben, 
läge ich hiermit meinen Freunden ergebenſt an. 
Leobſchütz, den 5 Juni 1836. 
Ernſt Altmannn, Kaufmann. 


F. 2 ©. Z. 11. VI. 6. R. U. III. 


Concert Anzeige. 
Mittwoch den 15. Juni wi⸗d Unterzeichneter in Folge 
Better Aufforderung, zum Vortheil des Bonner Beethoven 
deins, ein großes Vokal⸗ und Inſtramental⸗Concert, allein 


90 Beethodens Compoſitionen deſtehend, in dem Saale 
9 Gaſtwirths Herrn Ludwig zu Friedrichswalde bei 
| 1 twig, zu veranſtalten die Ehre haben. Erſter Theil: 

4. Erster Satz aus der Sinfonie, Cdur. 2) Scena et 

A für Sopran. 3) Trio fürs Fortepiano, erſter Sah. 
| 9 Atiette, „Ich war bei Chloen ganz allein,’ für Tenor. 

1, Bierſtimmiger Maͤnnergeſang, „Maureifragen.“ Zwei⸗ 
J Theil: 1) Quintett, Cdur. 2) Adelaide, für Sopran. 
f olonaife, 4 mains. 4) Arie, „Herz, mein Herz, was 

M das geben ?“ für Tenor. 5) Vierſtimmiger Maͤnnerge 

„„Die Ehre Gottes aus der Natur.“ 
Dier Anfang iſt Punkt 7 Uhr. Entrée 10 Sgr. 
J. E. Groſſer, Rector. 
NB. ueber den Erfolg des Unternehmens wird ſeiner 
dem Publikum Rechnung gelegt werden. 


Die Porzellan ⸗Verſteigerung 
Bird täglich Vormittag von 9 bis 12 Uhr Al⸗ 
rechtsſtraße im deutſchen Hauſe fortgeſetzt. 
| Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


Rote 


Auktion. 
Am 13. d. M. Vorm. von 9 Uhr, und Nachm. vom _ 
2 Uhr, fonen im Auktionsgelaſſe Neo. 15. Maͤnntlerſtr. 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtaͤ⸗ 
cke, Meubles, Hausgeraͤth, und ein herrenloſer Fleiſcher⸗ 
hund, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Juni 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auctions ⸗ Anzeige. 


Heute, Donnerftag den 9. Juni praͤci 
12 Uhr, werde ich am fa vor dem St ade ſe 
einen halbgedeckten Wagen und f 
eine Fucheſtute 
gegen gleich daare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 
Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſartus. 


Feinſtes Prov.»Del, mehrere Sorten guten reinen Wein» 
effig, marinirte Heeringe, franzoͤſ. Capern, neue brabant. 
Sardellen, empfiehlt zu gemeigter Abnahme die Spezerei⸗ 
Waaren Handlung von 

u Tie g e, 


Au gu ſt 
Oderſtraße Nro. 24, neben dem Gaſthofe zum 
gelben Loͤwen. 


ar ben. 

Das wegen ſchoͤner Farbe und Deckkraft empfehlens wers 
the fo eben erhaltne f. engl. Oelgrün a 10 Sgr. das Pfd., 
desgleichen Akajou Lack a 8 Sgr., welcher in Firnis dem 
gewöhnlichen Holze das Anſehn von Mahagoni⸗Holz giebt, 
offeriet nebſt Schweinfurther Grün in 4 Nuancen von 9 bis 
24 Sgr. das Pfd., die Farben Handlung des E. Beer, 

a Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Taback⸗Offerte. 


Eine Sendung Bruſt⸗Canaſter, 10 Sgr. das Pfd. 
in Paqueten, welcher befonders leicht und wohlriechend, 
aus der Fabrik des Hrn. Sontag & Comp. in Mag⸗ 
deburg, erhielt und empfiehlt beſtens: 

Carl Buffe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8. im blauen Stern. 


— — nn nn 


Ba (ndirtes Kalbleder, 


von der beliebten Qualität, habe ich wieder eine neue 
Sendung erhalten. Ich ſchmeichle mir, meine ge 
ehrten Kunden auch damit nach Wunſch bedienen zu 
koͤnnen. Breslau, 6. yo 1836. 
ierre Henry, N 
Lederhandlung, Kupferſchmledeſtraße Nr. 20. 
EASA 822 
Runkelrüben⸗ Pflanzen 
find zu haben vor dem Schweidnitzer Thors bei J. F. 
Adler, Gartenſtraße Niro. 21. 


1986 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Molken⸗Trink⸗Anſtalt. 


Indem ich es wohl wagen darf, die boͤchſt geſunde und angenehme Loge meines Gartens und der damit kat 
bundenen 200 Schritt langen Promenade einem hochzuverehrenden Publiko anzuempfehlen, verbinde die Anzeige, daß au 


ßer den Ziegenmolken biſtméglichſter Gute, auch alle 


Mineral⸗ 


friſcheſter Fuͤllung zu den gewohnlichen Preiſen bei wir zu haben find. 


Brunnen 


Dietrich, 


Kloster Straße Ne. 10, fruher Hande Garten, 


WEIL LA 


E 


von Benoni 
EI 


E 


Der große Ausverkauf 
ganz neuer Galanterıe- und aller Arten lackirter Waaren, 
ſo wie vieler anderer ſehr ſchoͤner Gegenſtaͤnde, wird Ring 
Nr. 32, eine Treppe hoch (Kraͤnzelmarkt Ecke) unun⸗ 
terbrochen fortgeſetzt, und es werden daſelbſt Zucker⸗ 
doſen von 2 Sgr. an, Leuchter für 6½ Sgr., Brot und 
Fruchtkoͤrbchen für 10 Sgr., Spucknaͤpfe für 10 Sgr., Spo ⸗ 
ren fur 10 Sgr., Sparbuͤchſen für 3½ Sgr., Zuckerſtreuer 
für 3½ Sgr., feines Koͤnigsräucherpulver für 2½ Sgr., 
Raͤuchereſſenz fuͤr 5 Sgr., Lineale und Federſcheiden mit 
Druck für 3 Sgr., Damentaſchen für 6, 7, 8 Sge., Kin 
dertaſchen zum Umhängen für 5 Sgr., Lampen für 20 
Sgr., Thee, und Kaffeebretter aller Urt: von 7 Sgr. an, 
Schnupftaback doſen für 3 Sgr., Halsbandſchloͤßchen für 1½ 
Sgr., lange Bronce⸗Ketten für 2% Sgr., Goldleiſten, der 
Fuß für 1Y, Sgr., Güte ſchnallen für 3 Sgr., Uhrbaken 
für 5 Sgr., Schluͤſſelhaken für 21% Sgr., Cigarren - Pfei ⸗· 


ſen und Spitzen von 214. Sgr. an, Mehlſpeiſenreifen für 


25 Sgr., Leſepulte mit Federn für 1 Thlr., die große 
Flaſche echt Kölni ches Woffer für 7½ Sgr., ſonſt 15 Sgr., 


das Dutzend Windſor Seife für 10 Gge:, kleine echte 


Schwarzwalder Wanduhren für 1 Tolr. 25 Sgr., geſchmie⸗ 
dete eiſerne Betiftellen für 8 Tülr., auf Filz lackirte Dos 


meſlikenhüte für 1 Thlr. 5 Sgr., bronce⸗fagonnitte Uht⸗ 


ketten für: 7½ Sgr. und 10 Sge., und viele andere 
ſehr ſchöͤne Gegenfiände zu folgen äußerſt bil 
ligen Preiſen verkauft. 


Die Temperatur der Oder iſt 14 Gr. 


R. Die Flußbaͤder haben den ausge⸗ 
zeichnetſten Wellenſchlag. 
Breslau, 8. Juni 1836. 


Das neue Etabliſſement in Mode⸗Waaren 
Herrmann und Com p., 


8 Naſchmarkt Nr. 51 im halben Monde 1 Treppe hoch, 
empfiehlt ihr wohlaffortirtes Lager ſämmtlicher Artikel zu Preiſen, 


die Niemand billiger zu ſtellen vermag, 


und verkauft noch fortwährend die 1% br. Thy bers, 


a zu Fabrikpreiſen. 
Eee ee eee 


7 y 


N 


fo wie Seidenzeuge in allen Gattungen und Farben 


N 


== 5 
Kunſtanzeige. . 

Ein auf Akademien gebildeter Künſtler empfiehlt ſich 5 
Portrait-, Hiſtorien⸗ und Landſchafts⸗ Male, 
auch lithographirt derſelbe in Pariſer⸗ Manier“ 
ſowohl Portraits nach der Natur, als auch andere as 
Hände, und ſtellt die dilligſten Preiſe. Näheres bei Hert 
Ullrich, Hummerei Nr. 44. 


Schnell trocknender Leinol⸗ 
Firniß, 


hell und klar abgelagert, empfehlen, 
in Gebinden zu billigem Preiſe: 

> J. Cohn und Comp. , 7 | 

Albrechteſtraße Stadt Rom Nr. I 

Zweiter Theil der maleriſchen Reiſe um die Welt 1 

jetzt aufgeſtellt, fie enthalt folgende: Ar) 

Conſtantinopel in feinem gangen Umfange, man ſieht 6 

Aſten, und das Meer. Die Seeſchlacht bei Navaria , 


Ruſſen, Engländer und Franzoſen die türkiſche Flott e, 


von 10 Pb. an und 


Waſſerfall im Traunfluß. Ein Binienftiff von 
nen. Der Platz Ludwig XVI. in Paris: Die des 
Peter des Großen in Petersburg. Der Tunnel unter 
Coblenz und Ehrendreitſtein am Rhein. 


Uhr Abends. 


Wegen Mangel an Raum iſt 
mit Meubelkattun bezogen, für 6 Thle. 20 Sgr. 
kaufen Hummerei Nr. 48, erſter Stock. 


| ohn borgen, noch weniger aber Zahlungen für wich 
Ya meinen Willen an eigen andern zu verabfolgen, indem 
nur Quittungen mit meiner Namens Unterſchrift als 


ee 


mit 


— 1987 — 
Stück tragende Obſtbͤume find zu verpachten. Das 


9 250 
Ähere Tſcheppine auf der Langen-Gaſſe Nr. 22. 


Thür, Eine Droſchke 


n und mit or züglich guten Federn, fo wie rin Paar 

neue Kummet⸗Pferdegeſchirre wit Sronce - Beſchlaͤgen, 

= wegen Veränderung zu verkaufen. Das Nähsre Als 
chts⸗ Straße im deutſchen Hauſe. 


Billig gu verkaufen. 


Ein hell polletes Sopha, neu mit Mtubel⸗Rattun über 


ven, iſt für 6 Rihlr. 20 Sgr. zu haben, Univerſitäts⸗Platz 

. 19, parterre. 8 

yon der hieſigen Ourchreiſe find echte Weichſel⸗Sproſſer 
haben: Ohlauer⸗Struße Nr. 11 im großen Chriſtoph. 


Warnung. 


Da ich alle meine Bedürfniſſe jeder Zei baar bezahle, 


h erſuche hiermit einen jeden, nichts auf meinen Namen 


Re, betrachte, und füe jeden entſtandenen Schaden nicht 
ſtehe. Die verwittw. Kahl, 

jetzt verehelichte Eliſabeth Scherfling. 

Ge ſ u ch. 0 

Ein hieſiger Ein wohner empfiehlt ſich Herrſchaften und 
gelnen Herren zur Bedienung aller Art, und follte es 
3 auf Reiſen fein. Für feine Rechtlichkeit und Ord⸗ 
bien elbe garantirt Jemand, der feines Standes wegen 
* nicht genannt werden kann. Nähere. Auskunft hier⸗ 
ber erhalt man in der Expedition dieſer Zeitung, Albrechts⸗ 
traße Nro. 5. 


N Ein kurzhaatiger gelder Hund mit abgeſchnittenen Schwanz 
ud Ohren, auf den Namen Zielit hoͤrend, iſt am Zten d. 

gegen Abend verloren gegangen; wer ſelbigen Meſſer⸗ 
fe Nr. 20 eine Stiege doch absiebt, erhält eine ange⸗ 
Meffene Belohnung. 


Reiſe⸗Gelegenheit 

nach Berlin und Homburg mit Extra⸗Poſt und eigenem Wagen, 
drüber das Mähere bei Herrn Trewendt, Kupferſchmirde⸗ 
raße Nr. 25 zu erfahren. 


Schnelle Reiſe Gelegenheit nach Berlin, 
"ide, Kraͤnzelmarkt und Schuhbröckecke Nr. 1. 


Wiener Illumination, 
nebſt inem guten Harmonie Concert, findet heute 


mir ſtatt. 
uſt einlade. 


tin 


Anfang 5 Ubr. 


Scholtz, Coffetier. Matthiasſtraße Nr. 81. 


Einladung 


zum Fleiſchaus ſchieben, welches heute, Donnerſtag den 9ten 


Jani, ſtattfindet in der Sonne vor dem Ode thore. 


Schmid t. 


hub gedeckt, in ſehr gutem Zuſtande, ſtarker 


iſt bei Mei⸗ 


Dazu ih meine werthgeſchaͤtzten Gaͤſte erge⸗ 


| Großes 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert 


des St y iſchen Alpenfänger Pa ul S ch we i ar findet herte, 
Donnerſtag den 9. Juni im Wlißgarten vor dem Schwei. 
atze Ther falt. Des Nähere befagen die Anfehlagegets, 


FFC 
1 Zu vermiethen 


E und bald zu beziehen: 5 8 
4 die erſte Etage am Ringe Nr. 25 8 
(im ehemaligen Acciſe-Gebaͤude.) Das Nähere zu 2 
ep bei dem Kaufmann Kiepert, gm Ringe 1 
Nr. 18. 
Wohnungen dicht an den Heilquellen Landecks 
betreffend. 3 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, gefunde, mit allen Bequem: 
lichkeiten verſthene, große, herrſchaftliche Logis von 1, 2, 
3, 4, 5 und mehreren Zimmern in einem Garten dicht an 
den Heilquellen Landecks, wobei auf Verlangen auch Stallung 
und Wagenplatz zu haben, werden von uns angenommen, 
und auf das wohlfeilſte aufgeführt. 5 ; 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, eine Treppe. 


Vermtethungs⸗ Anzeige. 
Am Lehmdamme Nr. 10 ift par terre eine Wohnung 


von 2 Studen, 1 Kabinet, Küche und Zudehde, bald zu bes 


ziehen, und wird dem Miether der feeie Beſuch des anſtoßenden 
Gartens und der Gewächs haͤuſer geſtartet. — Näheres im 
Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Garten, zum Nutzen und zum Ver- 
gnügen angebaut, mit Blumen, aller- 
hand Gemüse, Obst etc., am Anfange 
der Nicolai- Vorstadt, Lange- Gasse 
Nr. 25, ist zu vermiethen.- Das Nähere 
Junkern-Strasse Nr. 2. 


Ren äQ?MUz—ä — J ued 
Ring Neo. 11. find fortwährend gut meublitte Zimmer 


auf Tage, Wocden und Monate zu vermiethen, im 1ſten 
Aten und Zten Stock und gleich zu beziehen bei R. Schultze. 

Auf der innern Ohlauerſttaße Nr. 67. am Schwiebo⸗ 
gen, eine Stiege hoch, vorn heraus, iſt eine freundliche 
Stube nebſt Alkove, wit Meubles, als Abſteige Quar⸗ 
tier, oder auch an einen einzelnen Herrn zu verwirthen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Ring Nr. 19 iſt die Iſte Etage 
von 9 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehör, die 
zur Groͤße des Quartiers erforderlich ſind, zu 
vermiethen und Anfangs Juli zu beziehen. 


— 1988 m 


H — — 
Karlsſtraße Ne. 12 iſt in ber erſten Etage eine Woh. er as : 
nung von 4 Studen nebſt Beigeloß, fo wie Stallung und WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Wagentemiſe zu vermi then und von Joh. d. J. ab zu be⸗ Bresian, vom G. Juni 1886. 
ziehen und iſt das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu 
—: ß , Wechsel- Course. 
Aldrechts⸗ Straß: Nr. 42 iſt der dritte Stock zu vers ute ee FR tg 
misihen, und qu Wich ze zu beziehen, eg en Anten 
— —T—x—¼ — — — — * 
Junkern⸗Straße Nr. 30 iſt eine Wohnung zu rue ER REN er 
7 1 eee NE Ir | „ 
vermiethen. . ne London’ für 4 Pt. Stel. | 3 Mon. 
Magenta 1 N Paris für 500 Fr. 2 Men. 
8 Juni. Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Jacoby au ipzig in W. 2 A Vista 
PR — Hr. Kfm. Edelmann a. Leipzig. — Weiße Adler: Re, = echs, Zahl, Messe 
Hr. Bürger Lewandowski u. Hr. 7 Andrychiewicz a. War⸗ re TE IRA GE, 75 
ſchau — Rautenkranz: Hr. Gutsb. Graf v. Ankwicz a. Polen. Augs C 2 Mon. 
Hr. Gutsbeſ. v. Graboweki a. Polen. — Or. Gutsb. v. Randow Wien in SO Rr... A Vista 
a, Kreike. — Hr. Bürger Bauer 2. Warſchau. — Hr. Kaufſm. Ditto EN AR es: 
André a, Leipzig. — Hr. Part. Storch a. Oppeln. — Gold. Bela 00. IA 
Gans: Hr. Kfm. Brannes a. Berlin. — Gold. Krone: Hr. Ditte * 
Stadt⸗Aelteſter Werfe a. Corſtau. — Gold. Löwe: Hr. Wirths 99292 „30* ——— Sr an, 
ſchafts⸗Inſp. Gebhardt a. Schiedrowig. — Gold. Zepter: Fr. 3 geld Course. 
Gutsb. v. Krenska a. Grembanin. — Hr. Rendant Leder a. Gr. Holländ, Rand- Dres N 
Strehlig, — Gold. Baum: Fr. Gutsb. v. bipska a. Oſtrowo. — \ : W 
2 gold. Löwen: Hr. Kontrolleur Jachtow und Hr. Lazareth⸗ Kaiserl, Duesten :: x 
Inſp. Weltz a. Koſel. — Hotel de Sileſie: Hr. Maj. Mitkoff aus Friedriehad' er 
8 Pola. C 36 
. Kloſterſtr. 81. Fr. Maj. v. Macewska aus vw — . 
Glogau. Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. Strimer 4, Glogau. Baſteig. d 
„Hr. v. Klingräff a. Schollendorf. Schuhbr. 37. Hr. Kaplan Effecten - Course, — 
5 a. Strehlen. Schmiedebr. 55. Fr. Kfm. Volkmer u. Fr. f Eaks. 
Kim Hatſcher a. Mittelwalde. Ohlauerſtr. 77. Hr. Rittmſtr. D. Staats -Schuld- Scheine. ER 4 
Arleben a. Steinsdorf. Altbuͤſſerſtr. 51. Fr. Doktor Philippi a. geehandl. Präm, Scheine ABO R, | — | 
Grabow. Reuſcheſtr. 64. Hr. Tuchfabr. Grundmann a. Görlitz. Breslaucr Stadt Obligationen . | 4 | 
— — — —½-:—ͤ — ———ͤ4—b nn ll 7**&vU 2 2 = — j 
i om. inneres äußeres Feucht | Windſtärke] Wewdik Ditto Gerechtigkeit ditte „ , , 44 
. . 85 ed — ann 8 Gr. Herz. Posener Pfandbriefe. , al — 104 
.B.|271 9, 21] 412, 3 7 10, 0 4 9,3 10 Hegrig. Schles, Pfandbr. 1000 R * 
e 2] | 
Nachtkuͤhle + 10, 0 ( Thermometer ) Die + 10,0  Ditte ditt? — 100 — 4 ar Ber 
Die Sonne hat ſehr viel kleine Flecken. Nn 2 RE —| 3 
ER: Hoͤchſte Getreide: Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
Rn Weizen, — 
Datum. N Roggen. [ Serſte. ; 
Stadt, \ weißer. "gelber. 98 erfie Hafen: 
Bom Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. [-Rthte. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pi IN thle. Sgr. 


8 5 3. Juni — i 23 — 11 
„ 4. 9 1 1 * 11 10 3 — 29 — — 20 v2 REN, 16 — 
Goldberg. 28. Mai 112 1 14 8 a 
Striegan O0. Da EI N ERSTE I 16 — 


Walzen: 1 Rt. 15 Sgr. — pr -zi 6 Sgr. — p. — u. 27 g. — 
Roggen: — Ktlr. 26 Sur. 6 Pf. — il. 25 9 pf. — Rtıı. — 9. 
Garne: echten — us 18 Sür. 6 8. Wale, — Bi Bon 95% Riedel. Zee 18 S5. . 
Hafer: — Rtle, 15 Sgr. 6 Pf. als. 15 Sge. 1 ff. — Nei 14 See. 9 Pi. 


Die Breslauer Ze tung erſcheint taguch, mit Kusriahme der Sonn- und Feſttage. Der v Hährig Preis 
fe Sure in sg pa ae ge „ En 2 e = b ae it 4 Thaler 20 ee bie gg ve 
Sa Fg. ie on a oſtet 20 5 ie dur K oflämtes zu Exempl d 
vor Keıme Weeiserböbung ſtatt. er 3 2 2 5 

Fats bd. Verf. ö & der Buchordccreſ Dow Te. Friestaud es, 


